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Zöglinge nicpt nuc gur geiftigen, fonbern audp gut förper»
liefert Arbeit gewöhnten unb fie bamit gut ©cpule beS

Sebent, gut Setpätigung in ben oerfepiebenften ©efepäften
tauglid) machten.

®ie ©efcpäftStücptigfeit bedangt bon einem ©tenfepen
gar mancherlei îugenbeu : Çleiff, Slufmerffatnfeit, Selbft»
berleugnung, îpatfraft, ©egfamfeit, ©parfamfeit. SDaS

©efcpäftSlebeu beanfprucpt fortwäprenb beS ©îanneS
S'raft, ftete SInfpaumtng feines SBitleitS unb SerftanbeS,
feiner ©ebttlb unb SluSbauer. Skr rtidpt gur Slrbeit»
famfeit ergagen ift, mirb biefe Stnfprücpe nie befriebigen
fönnen. ©rope ffirfolge im ©efdEjäft, burdp SIrbeit unb
©eblicpfeit errungen, bürfen ebenfo gut ©pre unb ©uprn
beanfpruepen, mie bie ©rfolge eines gelbperrn, eines
Staatsmannes, eines ®ünftlerS ober ©eleprten. „®urdp
bie SIrbeit regiert man", jagte ßubwig XIV.

Ute tu Ungern
pat gegenwärtig im Sergleicp gu ben lepten 2 bis 3
Sapren etwas nadpgelaffen, befonberS fo weit eS bie

pribate betrifft. ®aS ift teiept begreiflich- ®enn in
ben lepten Sapren ift biet gebaut warben, fepr biet,
mepr als bie SeböiferungSguttapme gebieten würbe.
SUIerbingS waren eS in erfter Stnie neue £>oteIbauten
unb ^otelbergröfjerungen, weldje ja nidpt burdp baS

Slnwacpfen ber fejjjpafteu ©inwopnerjepaft nötig würben,
fonbetn burdp bie fiep ftetS fteigernbe grembenfrequeng»
giffer wäprenb ber ©omtnetfaifon.

®ie ©rfaprung beS bergangenen ©ommerS pat ge=
leprt, bafs bieSfatlS nodp feine Ueberprobuftion an
llnterfunftSräumen perrfept. dagegen ift unbeftreitbar,
baff für bie auf teurem ïerrain mit teurem ©elb er»

fteflten teuren fßribatwopnpäufer bermaleit wenigftenS
nodp feine gute gd* ift. Siele Sßopnungett unb ©?a»

gagine finb leer; für leptere ift eben bie ©efcpäftSlaqe
borläufig nidpt in allen biefen neuen Sauten eine gute,
bie aber finb fepr podp, wie auep für bie SBopn»

ungen, weldpe ftatt für ben ©tittelftanb für ©entiers
beredpnet finb.

SiS fiep in biefem fßuufte ein SBanbel boflgiept, ber
für beibe Steile befriebigenb ift, wirb wopt nod) einige
3eit bergepen, wie biet, baS bermögen wir nidpt gu fagen.

®aS bolESwirtfdjaftlicpe ©leicpgewidpt gwifdpen Sin»

gebot unb ©aepfrage ftettt fidp in 3«= unb Uutftänben,
Wie fie peute perrfepen, nidpt teiept unb fdpnetl per. ®aS
teure ©elb, bie offenfunbige SrifiS in einer groffen
©aepbarftabt, ober wenigftenS bie moratifepe SBirfung
berfetben auf ben UnternepmungSgeift, unb anbere, mepr
ober weniger gufädige unb borübergepenbe gaftoreu
mögen biefeS ©leicpgewidpt ungünftig beeinftuffen unb
beffen SBieberperftettung auffepieben; bamit ift aber
feineSwegS ©runb gur ©tutlofigfeit gegeben für unfern
ißtap, ber im allgemeinen — wir fpredpen bon ber
Sautpätigfeit — benn boep nodp gefunbere unb ben
normalen näpere Serpättniffe aufweift atS tnaudper an=
bere größere, burdp §anbel unb Qnbuftrie günftiger
fituierte fßlap. Srifeit für eingetne Saumeifter, unter
benen bann natürlidp ßieferattten unb Saupanbwerfer
tnepr ober weniger gu leiben paben, finb gu allen 3dten
bageroefen, werben immer ba fein unb finb teiber audj
je|t ba. Slber beSpalb bon einer auSgebepnten ober
ungemeinen SaufrifiS gu reben, bagu feplt glüdlicper»
toeife pier ber ©runb.

SDafj bie Sauluft in ßugern nidpt erftorben ift,
toeber infolge bon Ueberprobuftion noep einer SfrifiS,
bas beweift bie bermaten nodp giemtiep rege Sautpätig»
feit, bie fiep auf öffentliche wie auf fßrioatbauten erftreeft.

®ie Äantonsjpital», bie ©cpladptpauS » unb bie
3©üplenplap=@t. Äarli'-Quaibauten finb im bolleu ©ang

unb werben nodp biele §änbe befdpäftigen, nodp bielen
Serbienft fdpaffen, bis fie boöenbet finb. „SBenn bie

Könige bau'n, paben bie ßärrner gu tpun," peifft eS.

SBir erwäpnen, nadpbem wir ipm fepon öfter unfere
Slufmerffamfeit gewibmet paben, nocpmalS baS ÄantonS»
gericptSgebäube, an ©teile ber alten ©ealfcpule am
obern |>ir}cpengrabeit ; es ift ber Sollenbung nape unb
foil bereits im gelwmw 1901 begogen werben.

SBer biefen Sau oerfolgt pat, wirb geftepen müffeti,
baff eS ein wapreS Sunftftücf war, auS ber alten un»
fdpeinbaren Sarade, weldpe fid) ©ealfcpule nannte, biefeS
ftattlicpe, in romanifepem ©til gepaltene ©eridptSpauS
gu erftellen, baS beinape unüermerft aus bent alten
©ebäube empor» unb perauswueps. ®ie f^affabe geigt
oben pübfdpe SRalereien, unter bem SDacpgefimS bie
ÄautonSwappen. SDer SOtittetbau mit Äuppel, an ©teile
ber früperen „Sternwarte", gibt bem ©angen ein mo=
nuntetttaleS ©epräge, unb ber Slbfcptup ber fladpen
3iunen mit einem gefällig unb leiept gepalteuen @ifen=
gelänber wirft fepr gänftig.

®ie ?luSftattuug beS Sintern, baS burd) pope unb
Weite Sogenfenfter ßidpt unb Cuft in gülle gewittnt, ift
in SIrbeit. ©iept luxuriös, aber gefdpmadüoll in plafti»
fdper unb materifeper Drnamentif werben erftellt bie

©ipungSfäle für ©bergeridpt ttttb Äriminalgericpt; ba»
neben bie Sibliotpef» unb Slrdjibräume unb bie éanglei»
uttb Sureaulofale. @S wirb unfern oberften ©eridptS»
pöfen gewip anfänglid) etiuaS ungewopnt üorfommen,
fidp in biefen popen, luftigen unb pellen ©äumen be=

wegen gu Eönnen!
'SBerfen wir nodp einen Slid auf bie ißribatbau»

tpätigfeit, naepbetn wir bie ftäbtifdpe unb ftaatlidpe in
ben momentanen £>auptpunften gewürbigt paben!
3entrum ber pribatett Sauluft ift immer nodp baS
Sapnpofquartier. ®ie im grüpjapr 1898 berfteigerten
Saublöde finb immer nodp nicht gang überbaut. 2)aS
aber läfft fidp nidpt beftreiten: was bis jept ba ent=

ftaubcit ift, gepört gum ©cpöttfien, was bie ©tabt auf»
guweifen pat, unb wenn einmal alle Straffen ausgebaut
fein werben, fo wirb biefeS Quartier — baS barf fept
fepon opne Sebenfen bepauptet werben — unbebingt
baS fcpöttfte bon ßugern fein.

(gegenwärtig finb wieber berfd)iebene ©eubauten im
SBerbett, fo an ber ©îorgartenftraffe neben bem pell»
fdpimmernben §auS beS Çrn. Slbrp ber ©eubau beS

,§rn. ©tabtrat SBaller in frei gehaltenem beutfdpem
©enaiffanceftil, fünfftödig, mit podpragenbem, bominie»
renbem ©iebel, maffiber gaffabe, parterre unb erfter
©tod in ©ranit, ©rfer unb ©iebelabbedung in SBalcp»
wiler Stein. ®er ftolge, folibe Sau ift ber Sollenbung
nape unb maept nidpt nur bem Sauperrn ©pre, fonbern
auep bem Slrcpiteften, £rn. griebrich fÇ^Iber, unb bem

auSfüprenben Saugefdpäft ©uter. (@d)lu6 folgt.)

ÄatttottaleS ©euterbemnfeuitt Sent. ®ireftion unb
SerwaltuugSrat beS fant. ©ewerbemufeums laffen ficp
angelegen fein, bie gewerblichen Slnftatten beS ÉantonS
unb inSbefonbere baS fßribat» unb tpauSgewerbe gu
förberti. Sie pabett uniängft eine ©telle erridptet für
einen 3 e i dj n e r, bergegett billige© it tfdpäbigung
ben Seuten neue@ntwürfe liefert unb ipuen
bei b er SluSf üprung nacpSBunfcp anbie§anb
g e p t. @ie macpeu altjäprlicp Slttfcpaffitngeti bon m u ft e r=

gültigen Dbjeften, Sorlagen unb 3eitfcpriften unb
[teilen biefelbett beut ißublifutn in guborfommenbfter
SBeife gur Serfügung. Sie finb ftetS bereit, auf äBünfcpe
unb Slufrageit naep beftem Sermögen eingugepen. Unb
urn ben ©ewerbetreibenben unb all betten, bie ber
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Zöglinge nicht nur zur geistigen, sondern auch zur körper-
lichen Arbeit gewöhnten und sie damit zur Schule des
Lebens, zur Bethätigung in den verschiedensten Geschäften
tauglich machten.

Die Geschäftstüchtigkeit verlangt von einem Menschen
gar mancherlei Tugenden: Fleiß, Aufmerksamkeit, Selbst-
Verleugnung, Thatkraft, Regsamkeit, Sparsamkeit. Das
Geschäftsleben beansprucht fortwährend des Mannes
Kraft, stete Anspannung seines Willens und Verstandes,
seiner Geduld und Ausdauer. Wer nicht zur Arbeit-
samkeit erzogen ist, wird diese Ansprüche nie befriedigen
können. Große Erfolge im Geschäft, durch Arbeit und
Redlichkeit errungen, dürfen ebenso gut Ehre und Ruhm
beanspruchen, wie die Erfolge eines Feldherrn, eines
Staatsmannes, eines Künstlers oder Gelehrten. „Durch
die Arbeit regiert man", sagte Ludwig XIV.

Die Bautätigkeit in Kuzern
hat gegenwärtig im Vergleich zu den letzten 2 bis 3

Jahren etwas nachgelassen, besonders so weit es die

private betrifft. Das ist leicht begreiflich. Denn in
den letzten Jahren ist viel gebaut worden, sehr viel,
mehr als die Bevölkerungszunahme gebieten würde.
Allerdings waren es in erster Linie neue Hotelbauten
und Hotelvergrößerungen, welche ja nicht durch das
Anwachsen der seßhaften Einwohnerschaft nötig wurden,
sondern durch die sich stets steigernde Fremdensrequenz-
ziffer während der Sommersaison.

Die Erfahrung des vergangenen Sommers hat ge-
lehrt, daß diesfalls noch keine Ueberproduktion an
Unterkunftsräumen herrscht. Dagegen ist unbestreitbar,
daß für die auf teurem Terrain mit teurem Geld er-
stellten teuren Privatwohnhäuser dermalen wenigstens
noch keine gute Zeit ist. Viele Wohnungen und Ma-
gazine sind leer; für letztere ist eben die Geschäftslage
vorläufig nicht in allen diesen neuen Bauten eine gute,
die Zinse aber sind sehr hoch, wie auch für die Wohn-
ungen, welche statt für den Mittelstand für Rentiers
berechnet sind.

Bis sich in diesem Punkte ein Wandel vollzieht, der
für beide Teile befriedigend ist, wird wohl noch einige
Zeit vergehen, wie viel, das vermögen wir nicht zu sagen.

Das volkswirtschaftliche Gleichgewicht zwischen An-
gebot und Nachfrage stellt sich in Zu- und Umständen,
wie sie heute herrschen, nicht leicht und schnell her. Das
teure Geld, die offenkundige Krisis in einer großen
Nachbarstadt, oder wenigstens die moralische Wirkung
derselben auf den Unternehmungsgeist, und andere, mehr
oder weniger zufällige und vorübergehende Faktoren
mögen dieses Gleichgewicht ungünstig beeinflussen und
dessen Wiederherstellung aufschieben; damit ist aber
keineswegs Grund zur Mutlosigkeit gegeben für unsern
Platz, der im allgemeinen — wir sprechen von der
Bauthätigkeit — denn doch noch gesundere und den
normalen nähere Verhältnisse aufweist als mancher an-
dere größere, durch Handel und Industrie günstiger
situierte Platz. Krisen für einzelne Baumeister, unter
denen dann natürlich Lieferanten und Bauhandwerker
Mehr oder weniger zu leiden haben, sind zu allen Zeiten
dagewesen, werden immer da sein und sind leider auch
jetzt da. Aber deshalb von einer ausgedehnten oder
allgemeinen Baukrisis zu reden, dazu fehlt glücklicher-
weise hier der Grund.

Daß die Baulust in Luzern nicht erstorben ist,
weder infolge von Ueberprodnktion noch einer Krisis,
das beweist die dermalen noch ziemlich rege Bauthätig-
keit, die sich auf öffentliche wie auf Privatbauten erstreckt.

Die Kantonsspital-, die Schlachthaus- und die
Mühlenplatz-St. Karli-Quaibauten sind im vollen Gang

und werden noch viele Hände beschäftigen, noch vielen
Verdienst schaffen, bis sie vollendet sind. „Wenn die

Könige bau'n, haben die Kärrner zu thun," heißt es.
Wir erwähnen, nachdem wir ihm schon öfter unsere
Aufmerksamkeit gewidmet haben, nochmals das Kantons-
gerichtsgebäude, an Stelle der alten Realschule am
obern Hirschengraben; es ist der Vollendung nahe und
soll bereits im Februar 1901 bezogen werden.

Wer diesen Bau verfolgt hat, wird gestehen müssen,
daß es ein wahres Kunststück war, aus der alten un-
scheinbaren Baracke, welche sich Realschule nannte, dieses
stattliche, in romanischem Stil gehaltene Gerichtshaus
zu erstellen, das beinahe unvermerkt aus dem alten
Gebäude empor- und herauswuchs. Die Fassade zeigt
oben hübsche Malereien, unter dem Dachgesims die

Kantonswappen. Der Mittelbau mit Kuppel, an Stelle
der früheren „Sternwarte", gibt dem Ganzen ein mo-
numentales Gepräge, und der Abschluß der flachen
Zinnen mit einem gefällig und leicht gehaltenen Eisen-
geländer wirkt sehr günstig.

Die Ausstattung des Innern, das durch hohe und
weite Bogenfenster Licht und Luft in Fülle gewinnt, ist
in Arbeit. Nicht luxuriös, aber geschmackvoll in plasti-
scher und malerischer Ornamentik werden erstellt die
Sitzungssäle für Obergericht und Kriminalgericht; da-
neben die Bibliothek- und Archivräume und die Kanzlei-
und Bureaulokale. Es wird unsern obersten Gerichts-
Höfen gewiß anfänglich etwas ungewohnt vorkommen,
sich in diesen hohen, luftigen und hellen Räumen be-

wegen zu können!
Werfen wir noch einen Blick auf die Privatbau-

thätigkeit, nachdem wir die städtische und staatliche in
den momentanen Hauptpunkten gewürdigt haben!
Zentrum der privaten Baulust ist immer noch das
Bahnhofquartier. Die im Frühjahr 1898 versteigerten
Baublöcke sind immer noch nicht ganz überbaut. Das
aber läßt sich nicht bestreiten: was bis jetzt da ent-
standen ist, gehört zum Schönsten, was die Stadt auf-
zuweisen hat, und wenn einmal alle Straßen ausgebaut
sein werden, so wird dieses Quartier — das darf jetzt
schon ohne Bedenken behauptet werden — unbedingt
das schönste von Luzern sein.

Gegenwärtig sind wieder verschiedene Neubauten im
Werden, so an der Morgartenstraße neben dem hell-
schimmernden Haus des Hrn. Abry der Neubau des

Hrn. Stadtrat Waller in frei gehaltenem deutschem
Renaissancestil, fünfstöckig, mit hochragendem, dominie-
rendem Giebel, massiver Fassade, Parterre und erster
Stock in Granit, Erker und Giebelabdeckung in Walch-
wiler Stein. Der stolze, solide Bau ist der Vollendung
nahe und macht nicht nur dem Bauherrn Ehre, sondern
auch dem Architekten, Hrn. Friedrich Felder, und dem

ausführenden Baugeschäft Suter. (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Kantonales Gewerbemnseum Bern. Direktion und

Verwaltungsrat des kant. Gewerbemuseums lassen sich

angelegen sein, die gewerblichen Anstalten des Kantons
und insbesondere das Privat- und Hausgewerbe zu
fördern. Sie haben unlängst eine Stelle errichtet für
einen Zeichner, dergegenbilligeEntschädigun g
den Leuten neue Entwürfe liefert und ihnen
bei d er Ausführung nachWunsch andieHand
geht. Sie machen alljährlich Anschaffungen von m u ster-
gültigen Objekten, Vorlagen und Zeitschriften und
stellen dieselben dem Publikum in zuvorkommendster
Weise zur Verfügung. Sie sind stets bereit, auf Wünsche
und Anfragen nach bestem Vermögen einzugehen. Und
um den Gewerbetreibenden und all denen, die der
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